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ey der diesjahrigen Zuſammen
kunft waren die Raubbienen der
erſte Gegenſtand der Unterredung.
Der Secretair verlas daruber

eine auf allgemeine Erfahrungen gegrundete
Gedanken, wobey er zuerſt auf den Ur—
prung der Raubbienen zuruck geht, und die
Uten Vorurtheile in dieſer Sache beſtrei—
et; ſodenn aus eignen und anderweitigen
krfahrungen zeiget, daß die Raubbienen,
lls Bienen betrachtet, keine beſondre Gat—
ung ausmachen, ſondern daß die Bienen
ediglich durch einen ihnen eingepflanzten Na
urtrieb darzu gereitzet, und durch Werwahr
oſung der Bienenwarter zum Rauben ver
ilaſſet werden. Es werden die dabey vor—
valtenden Ungerechtigkeiten aufgedeckt und

er Schade, der fur das Publicum daraus
ntſpringet, deutlich dargethan, zugleich
ber auch die Mittel gezeiget, wie dieſes
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4 dee o dfeeRauben leichtlich verhutet werden konne.
Die weitere Ausfuhrung dieſer Materie hat
bereits ihre Stelle in dem 2ten Bande der
geſellſchaftlichen Arbeiten, welcher nur noch

auf einen Verleger wartet.
A. Was in der vorjahrigen Anzeige von

der Natur der Drohnen iſt gemeldet worden,
das beſtatiget ſich je mehr und mehr. Dem
Secretair der Geſellſchaft iſt zu Ende des
Nayes im jetzigen Jahre eine neue Erfah
rung in die Hande gekommen. Er fand in
einem weiſelloſen Stocke nicht das wenigſte
von Arbeitsbienen-Brut, wohl aber die
Menge von Eyern, offnen und zugeſpinnten
kopfigten Brut, auch vollig ausgekrochne und
vollkommene hier fehlt mir wirklich det
rechte Nahme, den ich hinzufugen ſollte. Det
gemeine Mann, nennt ſie Drohnen, aber ſie
ſind von den Drohnen im Sommer der Groß
nach weit unterſchieden, und halten ungefaht
das Mittel zwiſchen ihnen und den Arbeits
bienen. Die damit angeſtellten Verſuche ſol
len im zweyten Bande mitgetheilet werden.

B. Die Behandlung der Bienen an
langend verdienet dieſesmal vornehmlich an
gemerkt zu werden, daß die ſtrenge Kalte in
Januar des ietztlaufenden Jahres, welche dod

gewiß bis auf zwanzig Fahrenheitiſche Grad
unte
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unter dem kunſtlichen Gefrierpunkt gerechnet
werden kan, den Bienen nicht das geringſte
geſchadet habe, ob ſie gleich in freher Luft un
verkleibt geſtanden haben; vielmehr ſind eini—
ge Stocke drauf gegangen, wenn man die Ri
tzen an den Beuten zu ſehr verſtopft hat, wor
aus zu erſehen iſt, daß die Bienen nicht erfro
ren, ſondern vielmehr erſtickt find, indem ihnen
der freye Zugang der außern Kuft gemangelt
hat. Die Bemerkungen unſers gelehrten Bie
nenfreundes uber das Gewichte der Korbe
beym Ein und Ausſatz ſind noch nicht eingan
gen, und ſollen kitftighin mitgetheilet werden.

Hierbey konnen wir nicht umhin, wiewohl
nur kurzlich, anzuzeigen, was uns die Leipz.
polit. Zeitungen im 102 und rosten Stuck
vom vorigen Jahre, von der hochſtruhmlichen
Sorgfalt Jhro Kayſerl. Konigl. Apoſt. Ma
jeſtat fur die Aufnahme der Bienenzucht in
Hochſtderoſelben Erblanden gemeldet haben.
Zu Wien in dem Garten des Beloedere iſt
eine Bienenſchule aufgerichtet worden, die al
len Lehrbegierigen offen ſteht, um allda die
nothigen Kenntniſſe unentgeltlich zu ſammlen.
Subalterne Bienenſchulen werden auch in
Mahren und nach und nach in andern Gegen
den und Provinzen beſtellet. Jn der dies
falls bekannt gemachten Verordnung wird die
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6 Yfs o cBienenzucht von der Burde des Zehenden
frey erklaret, auch die Landesfurſtl. Verſiche
rung gegeben, daß ſie niemals mit einer be—
ſondern Abgabe an das Aerarium belegt wer
den ſoll. Jeder Unterthan hat die Freyheit
Bienen in beliebiger Anzahl zu halten, und
ſoll keiner in dieſem Gewerbe gehindert wer—
den, indem diejenigen Herrſchaften. und Be—
amten die allerhochſte Ungnade zu erwarten
haben ſollen, welche den Unterthanen in die—
ſem ihren freyen Gewerbe, und zwar in der
Pflege ſowohl, als in dem Handel und Wan
del mit Honig und Wachs, die mindeſte Hin
derniß und Zwang in Weg zu legen, oder den
blos ihrem, der Unterthanen, Fleiß aus der
naturlichen Billigkeit gebuhrenden Nutzen zu
beſchranken oder zu ſtoren, ſich unterſtehen
ſollen.

C. Den von unſern wurdigen Herrn Se-
nior der phyſikaliſchen Claſſe, Herrn Paſtor
Prim. M Hermann, in ſeiner Anzeige be—
kannt gemachten neuen Bienenſchriften iſt noch

beyzufugen:

Vollſtandiger Auszug zur beſten allgemeinen.
Bienenzucht aus den neueſten Buchern und
inſonderheit des Convents der frankiſchen
Bienengeſellſchaft, mit dem Beyfall deſſel—
ben entworfen von Johann Michael Neid-

hardt,
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hardt, Pfarrer zu Vilbrun in Oedewald,
Nurnberg 1774. 8. Weorinnen er wider
den ſel P. Schirach behauptet, daß die
11„Mecthode, einen neuen Weiſel blos durch
„ein abgeſchnittenes und hingegebenes Stuck

„Brutweben zu erſetzen, oft fehl-und nur
ealsdann anſchlage, wenn konigl. Zellen in

„dem Stucke der abgeſchnittenen Waben
ſind.n

D. Die Witterung des verwichenen
r77 5ſten Jahres iſt fur die Bienen in unſern
Gegenden ganz zutraglich geweſen. Die Beu
ten waren beym Zeideln im Fruhjahr reichlich
mit Wachs und Honig verſehen. Sie liefer
len an beyden einen betrachtlichen Ueberfluß,
velchen ſich die Beſitzer, als einen rech:maßig
trworbenen Gewinn fur ihre Bemuhung, zu
tignen konnten, ohne den Bienen etwas von
hrer nothigen Subſiſtenz abzubrechen. Zwar
ſhien ihnen der Maymonat des vorigen Jah
tes, theils wegen der vielen Durre, theils we
nen der haufigen kalten Tage, nicht allzugun
nig zu ſeyn, ſie konnten aber doch die Apfel—
pluth vortreflich nutzen. Die erſte Halfte des
zunius war wieder ziemlich trocken. Die
xindenbluth war auch nicht ſonderlich, und

deit, da ſie eine geraume Zeit von Spinnen

ber weiſſe Klee uur maßig. Mit der Haide
pluthe ſtund es etwas beſſer, als zu andrer
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befrenet blieb. Den mehreſten Vorrath mo

gen alſo wohl die Bienen im Herbſte auf die
ſer, ſo wie im Fruhjahre auf der Fichte ge
ſammlet haben. Schwarme fielen nur weni
ge, und die meiſten etwas zu ſpate, daß ſie—
ſich nicht ſelbſt auf den Winter hinlanglich
verſorgen konnten, ſondern im Fruhiahre ge
futtert werden mußten. Hatte die Kalte noch
langer, und uber den Februar hinaus, ange
halten, ſo wurden die Bienen noch einige
Pfund mehr an Honig ubrig gelaſſen haben.
Doch wie viel hatten die Menſchen und an—
dere Thiere auf einer andern Seite verlohren!
der kleine Gewinn von den erſtern wurde den
Verluſt der andern nicht erſetzet haben. Der
hochſte Regierer der Welt hat fur mehr als
eine Art von Geſchopfen zu ſorgen, und die
Menſchen handeln alsdenn in Abſicht auf ſeine
weiſe Regierung ihrer Pflicht gemaß, wenn
ſie ihn allein walten laſſen, und das, was er
ihnen giebet, mit demuthigen Danke und wil—

ligem Gehorſam annehmen.

Zu Ehrenmitgliedern
ſind angenommen worden:

Tit. Tot. Herr Carl Burchhardt Vöet, Doctor
medicinæ zu Dortrecht, und Aufſeher der
Siegel der Gemeinen Landes-Mitteln.

Hherr Carl Gottfried errmann, Ober—
amts-Advocat in Budißin.
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